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Das gleiche hätte sich sagen lasse über die So fruchtbare TätigkeitFaMSgr Mörzingers ın Wıen.
Von den Artıkeln des Buche stammen QqUuSs Wien. Im Ar-

tikel über die xathohische Bauernbewegung nat der Wiıener Verfasser
Sanz vergessen des oberösterreichıschen Bauernbundes,; der
Mıtglieder zahlt. on qanders gediehen ware der Abschnitt uber die
wissenschaftlichen Leıstungen es Katholızısmus, WE darın acN-
theologen die einzelnen theologıschen Diszıplinen bearbeitet hätten
Dann wurde der große Franzelın nıcht obenhın erwähnt sein
(S 385), dann wären unter en Vertretern der positiven Theologıe
nıcht A erster Stelle angeführt wWwEeIl Phılologen (ebd.) Mißverstand
lıch ist die Bezeichnung des Pastoraltheologen Schüch als bher-
OÖösterreichers (S 386) Schüch. war 1n Mähre und. lehrte 1im ober-
österreichıschen Stift Kremsmunster. Salzer ist_ kein Melker Bene-
diktiner S 38  3: sondern gehört dem Stifte Seitenstetten Statt
Pötzl (S 389) hıes P61lzl Beıli den amen Oöchbauer, Hıttmaler und
Hiptmaier (S 388) ist In der Endsıiılbe streıichen. Ganz seltsam

Daneben (d neben der in Wıen ETr -mutet folgender Passus
scheinenden Zeitschrift „Der Seelsorger‘”) besteht noch dıe ‚„Theo-
logisch-praktische Quartalschrift“ In Linz, deren erster Redakteur

1e Stillpflicht derW Grohsam };ürzlicl_l durch In Buch über ”D
Mutter” einen guten 16 bewiesen hat (S 386). Nun die ‚„ Theolo-
gisch-praktische Quartalschrift” ist dıe weitverbreıtetste theologısche
Zeitschrift deutscher Zunge; zahlt S1C ja mehr als 16 bnehmer
Durch cıe Liınzer Quartalschrift ist Österreich auch dort genannt und
bekannt, WO LA Sonst Ol Österreich nıcht sprechen wurde. Eirster
Redakteur der Quartalschrift ist se1t. 1915 bıs AA Stunde Kopler.

Grosam ‚ohne 1!} ist zweıter Redakteur Hat der Wiener Ver
fasser des fraglichen Artıikels die inzer Quartalschrift 11 UL nebenher
oder gar nicht gesehen” Ist die „„Theologisch-praktische Quartal-
schrıft“ gerade ın Wiıen schwer erreichbar? Eben diese Zeitschrift
tferner wurde nıcht 11n Jahre 1812 begründet {(S 374);, sondern 1
Jahre 1848; 1m erstgenannten Jahr trat Ins Leben che „Theologısch-
praktısche Monatsschrift" a WEvgl „Theologisch-prektisc_he Quartalschrift”
19027: {f.)

Zu en Äußerungen über den Stand der ern der Alümnken
(S 70) Nal bemerkt, daß ıIn der 1Öözese Lınz auch schon in der Vor-
kriegszeıt der Gewerbestand bedeutend stärker vertreten W als der
Bauernstand (Rettenbacher, Das bischöfliche Priestersem1nar der DIO-
Ü LInZz. Lıiınz 1907, 93) WOo cie Rede ıst O den Orden und
Kongregationen ın Österreich, ne1ßt C daß die VON ihnen gesammelten
ucher- und Kunstschätze mıt Anspannung aller Kräfte erhalten
sind. (S 45 Es natte hinzugefügt werden ollen, daß dıe mıßliıchen
finanzıellen Verhältnisse bereıts Z I1 Verkauf V0111 Cimelien geführt
ı1aben

MÖO Hudals dankenswertes DBuch den Klerus und dıe katholi-
schen La:en. mächtig ANSPOTNCH Zu noch eıfrıgerer Wachsamkeıiıt und
Tätıgkeıt, damıt stä}'k€r und taärker pglsigrc der Katholizismus  Iın
Österreich.

LAn Dr Karl‘ Fruhstqrfer.
Kirc’hliéhés Händbuch für das katholische Deatschland. Begrün-

det Hermann Krose S Herausgegeben VOIN der amt-

1 ichen Zentralstg11e für k/irchlichey Sta'tist?k des katholischen



Deutschlands öln Siebzehnter Band 30—1931 (XX u426). Köln 1931, Gilde-Verlag. Geb 12.—.
Zwei Jahre sınd vergangen, seitdem der letzfe Band des Kırch-

ıchen Handbuches erschıenen ist. Aus der Herderschen Offizin, die
seıt 908 auf en Büchermarkt brachte,; ging €es inzwischen an den

Kölner Gilde-Verlag üuber. uch das Außere des Buches hat sıch ge-ändert, indem statt_der bısher gewählten Fraktur der Satz 1n Antiqua
erfolgte. Irotz der schwierigen Waırtschaftslage, dıe dem Band XI
ıne Kürzung auf D Seiten aufzwang, hat der neueste Band wıeder
sSeINeNn vollen Umfang. Die KEinteilung des Stoffes weist keine wesent-
ichen Neuerungen auf. die iın XVI ausgeschaltete Abteilung
1e€ Trelıg1ösen Orden und Kongregationen 1mM Deutschen Reıich“* hat
ıhren Platz wıeder eingenommen. LKLbenso erscheint die Ahbteılung
„„Die soziale und karıtative Tätigkeit der kathohke Deutschlands‘*
wıeder ıin ıhrer Iruheren Ausdehnung, ]Ja S mit einer Erweiterung
uber cdie kırchlich-religiöse Kultur unter den Auslandsdeutschen uUurc
Dr Größer M. Eıne Teiılung erfuhr dıe Abteilung, indem
Msgr Böhler die schulpolitische Übersicht gibt, M. Lichius
erstmalıg ausfüh
referiert.

rlıch über die Schulstatistik in Reich EII{d Ländern‘
Das Buch wırd iın der Vorrede mit Recht als ein‘ „HandlexikonKirchlicher Gegenwartskunde‘‘ [Ür Deutschland bezeichnet. Dem Seel-

SOTSer ist einerseits eiIn „L’rostbuch“:. Er erfährt VO em Ausbau
der kirchlichen Verfassung 1n Preußen (Wortlaut des Vertrages

f $ Kartenskizze S 43)  Er liest, daß der Priıesternachwuchs
stiegen und die Gesamtzahl der Theologiestudierenden qals ausrel-
chend  für die deutschen Bedürfnisse erachtet werden kann. Er er
(reut sıch der Fortschrıtte der Heidenmissionen, des Ordenswesens,
der karıtatıven Arbeit und vieler anderer JTatsachen Das uch ist
aher auch eın „Wehbuch‘“‘ und leuchtet ainem 1n relıg1öses Dunkel
der Gegenwarrt. Das Anschwellen der Theologenzahl bel den TOLeE-
stanten qauf mehr als 7000 hat bei den ofızıellen Stellen ernste Be-denken ausgelöst; dıe In einer öffentlichen Kundgebung publizıert
worden Sind. uch Krose schreıbt 355 des Handbuches:. „Mögedie Überfülle ıIn den übrıgen aqakademischen Berufen keine Inflatiıon
mınderen Geistes und Idealismus 1m katholischen theologıischen ackh
wuchs erzeugen. Die katholische Kırche Tauch Qualität 1n Geist und
Berufsarbeit eute mehr denn }Je zuvor!®® Schr bedenklich ist die
Feststellung, daß vielfach &. den notwendigen SeelsorgestellenFehlt un deren Eıinrichtung beli der finanzıellen La  5 der Gegenwartlast unmöglıch erscheiınt. Dabei heht der Berichterstatter hervor, daß
die protestantische Landeskirche in Preußen heute nahezu 9690 aller
geistlichen Stellen miıt staatlıch bhesoldeten Pfarrern besetzt Hats
während uf katholischer Seıte DU 54.24%/9 der SeelsorgsgeistlichenPfarrer sınd, für deren Besoldung wenıgstens teilweise der Staat quf-
kommt. Freilich ist Staatsgehalt für geistliche Stellen nıcht das
höchste Ideal und nicht unbedingt ZzZu erstreben; WEr weiß, was füur
einen Staat UL dıe Zukunft noch: heschert! Aber die Notlage derkatholischen Kirche erhellt doch daraus, zumal INan die Min-
derheitsstellung der Katholiken In Anschlag bringt und den wirt-Sschaftlichen Druck, der auf ihnen staärker astet Mıt ernstesten SOoT-en muß die Mischehenziffer erfüllen. Krose schreibt „Überhauptıst dem-: für die Katholiken betrüubenden Kapitel über dıe AUs
nahme der Mischehen die gewaltige Steigerung in den überwiegendkatholischen Provinzen RKRheıinland un Westfalen das traurigste. In
der Rheinprovinz ist die katholische Misch_chcnzifi‘er seit 1913 9.6
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auf 6, 11 Westfalen S0OS9ar VvVon 10  orn uf 17.06 gestiegen ”“ (S 276)
Durch das Studium der Gegenwartskunde erkennt der deelsorger mıiıt
erschutternder Deutlichkeit die Gegenwartsaufgaben '\'und empfängt
e starksten Impulse, qlle Kräfte 411 iıhre Lösung ZU seizen

Bonn. URD.-Prof Dr TANZ Jos Peters

Die e1g10n 1113 Weltkrieg. Von Erhard Schlund F M
München 1931, ‚KNOrTtT HıirthMıt Abbildungen (136)

M 9.50
Von Gas, Granaten und Soldaten. Krıegserlebnısse des Unter-
offizıers Maıer. Von Max Biber (219) Wurzburg 1930,; Fränkı-
sche Gesellschaftsdruckerel.

In dıesem prachtvoll ebendig geschrıebenen Buche untersucht
der Religionspsychologe die der Krijegshiteratur fast angstlıch VOL-
mıedene rage Stellung und Bedeutung der Religıon 1111 Welt-
krıege Das Ergebnis ESs W aAlc ungerechtfertgt Lun, qals oh del
deutsche Soldat reilg10s wen1  © interessiert SCWESCH SC1 und praktı-
zıert habe viele VOoONn denen dıe uber iıhn schreıiben Die umfas-
sende Kıgenerfahrung des Verfassers der interessante Ekinblick 111l cie
großzügige und beneıdenswert glückliche Urganısation der eutschen
Feldseelsorge und das reiche relıg1onspsychologısch Jewertelte Mate-
r1al wirken überzeugend. Yas ıch klärt 1ele Fragen und zeıgt
J  C  S}  leich verläßhche ege für cdie weıtere Seelsorgsarbeıt.

Einer. der inzwischen. den Wesg ZULX Altare gefunden . hat, SC
der uns den Krieg, ihn und Hunderttausende mıt ıhm erlebht
haben Zweiıifelschne C1iNesSs deı hbesten und empfehlenswertesten Kriegs-
bücher Georg V O11 Sachsen,; ehemals Kronprinz von Sachsen und
Kommandenuı) 1111 W esten hat das Vorwort dazu geschrieben

Neustift Divisionspfarrer (1 Binder

Le T.  A Vvisage de St Alphonse de Liguori. De sScs5s portraıts A

SS Parıs 1930portiraı Charltes Keusch (130)
Bloud a1ls

Der Verfasser, 1n ıtglıe de1ı St{r aßburgeır Redemptoı Isten-
Ordensprovinz (Elsaß Lothringen), ist C1IHNEEI der besten Kenner de1
Schrıften des heılıgen Alfons L1ıguorI dessen Buch Die Aszetik
des heilıgen Alfons u Aufl! 1926 reichen Beılfall gefunden

ihmVO1 1egende, dem kardınal Vall Rossum Sew1ıdmete und Ol
Wr irl empfohlene Schrift verdankt iıhren Ursprung dem estreben
des gelislı eichen Neißiıgen Alphonsus Forschers der die Psycho-
logie des Schrifttums, Wırkens und Schaffens uUunNnseTes Heiligen gruüund-
lich erfaßt hat 1U} uch SCe111 wahres dußeres ild ZU zeichnen, da
manche Darstellungen Fıgul OL asthetischen und zugleıich
VO11 hıstorıschen Standpunkte au ZUu beanstanden Man So
f Alfons qls kanonisierten Heılıgen, Kırchenlehrer und Geistesmann

sSsSe1ihen mittleren Jahren darstellen, wobel HG SEeEWISSE Idealı-
S1eETUNS der geschıichtlichen Wahrheıiıt nıcht Kıntrag tue, da J qauf
diese Weise die Seele als forma rec. Zzu Ausdruck
komme Gerade die seelischen, SLiets sich gleich bleibenden Eigentüm-
Lichkeıten mußten AaUS  N dem Portraäat hervortreten, nıcht ber che
wechselnden, zufälligen Alters- der Krankheıtserscheinungen Darum
der Appell des Verfassers dıe kKunstfreunde und al SCLHNE Mıt-
bruder . der Rekonstrulerung des wahren Bıldes St Alfonsens
(„von Bıldern ZUuU d wahren Bilde“) mıtzuwırken


